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Personen 
 
César, Wirt in der Hafenbar 
 
Marius, sein Sohn, 23 
 
Honorine, Fischhändlerin, 45 
 
Fanny, ihre Tochter, l8 
 
Panisse, reicher Witwer, 50, Segelfabrikant 
 
Escartefigue, Kapitän der Hafenfähre, 50 
 
Herr Brun, Zollbeamter, 40 
 
Piquoiseau, ein Hafenclochard 
 
Chauffeur, Junger Heizer der Hafenfähre 
 
Offizier, der Quartiermeister der "Malaisia" 
 
Ein Polizist 
 
Eine Kundin 
 
Eine Exotin 
 
Eine Passantin 
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Bühnenbild 
 
Inneres einer Hafenbar am Alten Hafen von Marseille im Stil der 
Zwanzigerjahre. Auf der einen Seite die Theke mit altmodischer 
Kaffeemaschine und Barutensilien, an der Wand dahinter das Gestell 
mit Flaschen aller Art und einem einfachen Spülbecken. Daneben der 
Kücheneingang. Gegenüber führt eine Treppe in den ersten Stock und 
eine Türe in den Nebenraum. Dazwischen steht der hinterste Tisch mit 
einer ledergepolsterten Bank. Wenige kleine Tischlein im Raum.Den 
Hintergrund bildet eine verglaste Wand mit leichten Vorhängen. Ein 
Fensterelement ist durch einen Kordelvorhang als Eingang ersetzt. 
Dieser führt direkt vor die Theke. Er kann nachts mit einer 
jalousieartigen Türe geschlossen werden. Die Bar befindet sich an der 
Gassenecke. Die Seitenmauer des Hauses gegenüber ragt leicht ins Bild 
hinein, sonst ist der Blick durch die Fenster frei auf den Hafen. Durch 
die Tür erkennt man den Marktstand der Fischhändlerin noch knapp 
von hinten, durch die Fenster ein bis zwei Tischlein auf der Terrasse. 
 
 
Hinweis 
 
Das Stück, l929 im "Théâtre de Paris" uraufgeführt, hat noch nichts 
von seiner Frische und seinem Charme eingebüsst. Die Frauenrollen 
sind aber in der Darstellung besonders zu beachten. Eine einfühlsame 
Regie wird dem Umstand Rechnung tragen, dass sich das Frauenbild in 
der Gesellschaft unterdessen stark verändert hat. 
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1. Akt 
 
 Man spürt die schwere Mittagshitze. Gelegentlicher 

Verkehrslärm im Hintergrund. 
 
Fanny: (sitzt lesend, mit dem Rücken zum Publikum auf 

einem Tabouret neben ihrem Marktstand unmittel-
bar am Eingang zur Bar) 

Marius: (beschäftigt sich gelangweilt an der Theke) 
Escartefigue: (gähnt hinter seinem Pastis) 
César: (schnarcht vernehmlich auf einer Bank, die weisse 

Schürze, der Fliegen wegen, übers Gesicht geschla-
gen) 

Escartefigue: (horcht auf, weil die Mittagssirene vom Dock her 
ertönt; mit bestätigender Miene auf die Sackuhr 
schauend) Zwölfi. (versorgt die Sackuhr wieder; 
deutet mit dem Kinn auf César) Dä saaget rächt. 

Marius:  (als ob er im Träumen überrascht würde) Was 
säget'er? 

Escartefigue: (laut und überdeutlich) Er heig e gsunge Schlaf. 
César: (unterbricht kurz das Schnarchen) 
Marius: Er wärchet äbe denn, we mer am meischte z tüe hei: am 

Morge vom drü bis am nüüni. 
Escartefigue: U du ligsch derwylen im Bett. 
Marius: I mache de derfür der Namittag u der Aabe. 
Escartefigue: We niemer meh umen isch. 
Marius: (trocknet die Hände, setzt sich zu ihm) U dihr, heit'er 

hütt vil Passagiere? 
Escartefigue: Es geit. Uf jeder zwöite Fahrt eine. 
Marius:  Wott de niemer meh quer übere? 
 
 
 
Escartefigue: Mol, scho. Aber jitz fahrt fasch alls mit der donners 

Schrottchischte vo Standseilbahn. 
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 Gäb si die hei bboue, han i geng voll gha. Uf ene Wäg 
verstahn is. Di Seilbahn isch moderner (gewichtig) u 
vor allem wird niemer seechrank. 

Marius: Het's das ggä? 
Escartefigue: (gewichtig nickend) I han ere gseh. 
Marius: (ungläubig) Wän eso? 
Escartefigue: (nach einigem Zögern) Mi! 
Marius: Uf ere Fahrt vo hundert Meter? 
Escartefigue: (gekränkt, entrüstet) Hee, hee! Wär seit da "hundert 

Meter"? 206 sys, ganz genau! Wenn eine das weis, bin 
ig's. Schliesslech machen i di Reis syt dryssg Jahr 24 
mal es Tags. 

Marius: Dryssg Jahr! (schüttelt den Kopf) Macht's nech de 
nüüt, we der di angere gseht gah? 

Escartefigue: Weli angere? 
Marius:  Die, wo der Hafe der längsewäg näh, statt quer. 
Escartefigue: (verständnislos) Warum sött mir das öppis mache? 
Marius: (innig, verklärt) Wil si so wyt göh... 
Escartefigue (bedeutungsvoll) Mängisch! - u mängisch o nume töif. 
Marius: (dringt auf ihn ein, verbindlich) Aber am Aabe, uf 

der letschte Fahrt, bi all dene farbige Liechter uf em 
Wasser, het's nech de no nie ggluschtet - (hält brüsk 
inne) 

Escartefigue: Was „ggluschtet”? 
Marius:  (rasch, engagiert) Ungereinisch ds Stüür 

umezschrysse, u d Nase voraa uf ds Meer use z fahre. 
Escartefigue: (entsetzt) Uf ds Meer!? Marius, bisch nid bi Troscht? 
Marius: Momol, aber i han ech verwütscht! 
Escartefigue: Was "verwütscht"? 
Marius: Dass dihr drunger lydet. 
Escartefigue: Ig - lyde? 
Marius: Ja. 
Escartefigue: (lacht gekünstelt, laut) 
Marius: Denn, we der mit dene Here Philippe u Caderoux zum 

Apéro chömet, we si früsch zrügg sy vo Rio oder 
Madagaskar, u we si nech vo dert verzelle. I gseh doch 
albe, wi's nech unger d Hut geit! 
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Escartefigue: I ha Fröid, dass si zrügg sy, u baschta. 
Marius: Dasch alls? 
Escartefigue: Dasch alls. Lue, Marius: I bin es stolzes Mitglid vo der 

französische Marine. I bi Kapitän, das heisst:"Chef an 
Bord." Diräkt nach em Liebgott. Aber Madagaskar? Du 
stellsch dir nid vor, wi wurscht das mir isch. Als 
Patriot fröit's mi natürlech, dass d Fahne vo üsem liebe 
Vatterland drüber wääit, o we das mir kes Föifi 
ybringt. Aber dert häre fahre? Mit eme Schiff? Nobis! 
Hie isch's mir wohl, hie blyben i. 

Marius: Nid z gloube! 
Piquoiseau: (erscheint im Eingang, salutiert, Befehlston) Alle 

Mann auf Deck! Vorwärts! Suez, Bombay, Singapur! 
(entfernt sich; aussen) Suez, Bombay, Singapur! 

Marius: Hütt isch er besser zwäg, als nächti. 
Escartefigue: Ds Wätter wott ändere, wenn er so tuet. 
Chauffeur: (übereifrig) Kapitän, fahre mer? Es warte Lüt. 
Escartefigue: Wi mänge? 
Chauffeur: (verschämt) Eine, (eifrig) aber er treit e Huet, e styffe 

Chragen u ne Haaggestäcke! U änefür sy vier oder föif; 
di winke scho ne Chehr wi verruckt. 

Escartefigue: Wärde Napolitaner sy, wo zäme rede. Nu, i chume de 
grad. 

Chauffeur: Guet! (ab) 
Escartefigue: (laut) Gib afen echly Druck u pfyf zwöi-drümal, de 

warte si no. 
Chauffeur: (aussen) Zu Befähl, Kapitän! 
Escartefigue (lauter) Nume zwöi-drümal, sägen i, hesch ghört? 

Süsch vergüdisch mer der Dampf! 
Chauffeur: (aussen) Zu Befähl, Kapitän! 
Escartefigue: (sehr laut) U zie mer der Hane nid zwyt abe, dass ds 

Väntil nid wider ushänkt! (zu Marius, normal) Süsch 
chan er nümm abstelle. 

Marius: (schaut ihm nach) Dihr heit da ne härzige Heizer. Isch 
er nid no wohl jung? 

Escartefigue: Lach nid, aber i finge ke bessere! 
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Marius: I wett ne gseh, wenn er e grosse Dampfer müesst 
heize... 

Escartefigue: Oh, dasch doch gar nid vil schwiriger! Im Gägeteil: 
dert het's Platz zum Vergüde; aber hie isch eine 
neecher bim Füür als e bratni Cervelat! (zwei kurze 
Pfiffe) Aha! Er rüeft mer, ghörsch? Er wott d Lüt nid 
la warte. E brave Kärli! (nach kurzer Pause ein 
durchdringender Pfiff, der nicht mehr aufhört) Jitz 
het er mer ds Väntil doch usghänkt! Dä Lappi vergüdet 
mer no der ganz Dampf! (läuft davon, ohne zu 
zahlen) 

Fanny: (begiesst aussen die Muscheln mit Wasser) 
Marius: (räumt ab; bald erstirbt der Pfeifton) 
Fanny: (lehnt sich einen Moment wortlos an den 

Türpfosten und beobachtet Marius) Marius! 
Marius: (schaut um) 
Fanny: Tschou! 
Marius: Fanny! 
Fanny: Was dänksch? 
Marius: Vilech a di... 
Fanny: Du lügsch! 
Marius: Meinsch, i dänki nie a di? 
Fanny: Vilech, we d mi grad gsehsch. (tritt ein) Git's es 

Ggaffee? 
Marius: Solang der Vatter schlaft... 
Fanny: Warum bisch nächti nid cho tanze? 
Marius: Wo? 
Fanny: Im "Cascade" isch jede Sunntig Tanz. 
Marius: U du geisch? 
Fanny: (kokett) Klar! Dert het's geng nätti Lüt... 
Marius: Wär eso? 
Fanny: Der André, der Herr Bouzique, der Victor... 

(provokativ) I ha der ganz Aabe mit em Victor tanzet. 
Marius: (ironisch, pikiert) Mues es Vergnüege sy! Wenn er 

eso gstabig tanzet, win er louft... 
Fanny: Du bisch ungrächt! Warum chunsch de du nie? 
Marius: I cha gar nid tanze. 
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Fanny: Aber i chönnt der's lehre, we d wettsch. 
Marius: Es gluschtet mi nid. 
Fanny: Wo bisch gsy? 
Marius: Uf em Hafedamm. A der früsche Luft. Ga spaziere. 
Fanny: Alleini? 
Marius: Mhm. Der Monsieur Brun han i troffe. 
Fanny: Isch dä zrügg? 
Marius: Syt geschter. 
Fanny: Was het er z Paris gmacht? 
Marius: E Kurs uf der Zöllnerchuel. Jitz hei si ne zum Revisor 

beförderet. 
Fanny: Verdienet eine da vil? 
Marius: Allwäg scho. Der Brun bruucht doch e Huuffe Gäld 

scho nume, für syner wysse Chräge la z glette.(Ein 
Schiffshorn ertönt lang, tief und kräftig; er fährt 
zusammen und horcht wie gebannt) Saigon! 

Fanny: Warum weisch es? 
Marius: 's isch d "Yara". (Das Horn ertönt wieder; fach 

männisch) Si rüefe der Lotse! 
César: (atmet laut und tief, zieht sich die Schürze vom 

Gesicht und streckt sich; schaut dann umher) 
Fanny, isch dy Mueter chrank? 

Fanny: Warum fraget'er? 
César: Wil si hütt ds erschte Mal syt sächs Jahre nid isch zum 

Apéro cho. (gewahrt die Tassen und hört nicht mehr 
zu) 

Fanny: Si isch zur Schnydere; für ne nöie Rock. 
César: (zu Marius) Zalsch du das? 
Marius: Ja. 
César:  (hart, kalt) So. 
Marius: Er isch grad früsch, wosch o nes Tassli? 
César: Nei. 
Marius: Warum nid? 
César: Wil's zletscht kene meh für d Gescht het, we mir nis 

bständig sälber bediene. 
Fanny: Das Tassli Ggaffee röit nech doch nid öppe? 
César: 's isch nid der Ggaffee; 's isch d Art u Wys. 
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Marius: Weli "Art u Wys"? 
César: Hingerdüre - derwyle dass i schlafe - gratis z konsu-

miere. (geht zum Ausgang und kehrt ihnen den 
Rücken zu; kratzt sich im Haar) 

Marius: We d's hättisch im Sinn gha, mi z beleidige, de wär's 
der jitz glunge. 

César: Wär seit "beleidige"? 
Marius: Ig. Wenn i mit dreiezwänzgi nid emal es Tassli Ggaffee 

darf offeriere... wär bin i de no? 
César: Der Marius bisch. E Bueb, wo sym Vatter het z folge. 
Marius: Mit dreiezwänzgi? 
César:  Ja, my Liebe! I bi zwöiedryssgi gsy, wo mir my Vatter 

ds letschte Mal het e Stupf i ds Hingere ggä. Zu myr 
Zyt het men äbe no Familiesinn gha. Me het Respäkt 
gha vorenang u het enang Näschtwermi ggä. 

Marius: Mit Stüpf i ds Hingere. 
César: (lauter) Me het o no nid eso vili undankbari 

Revoluzger gseh, wi hütt. 
Fanny: I weis nid, was i miech, we my Mueter mi chläpfti... 
César: Was du miechsch? Du giengsch i ne Egge ga gränne, u 

de hätt's es. U we dy Vatter no läbti, für der 
albeneinisch eini z wäsche, so schadti dir das nüüt. 

Marius: (schaut Fanny an, beide lachen) 
César: (brummt selbstmitleidig) Gang u häb Ching! - für 

dass si der zletscht no ds Läbe vergifte. 
Marius: Der Nöischt! I vergiften ihm ds Läbe! Derby machen 

ihm di halbi Arbeit. 
César: "Arbeit" seisch du däm? U we me di bruucht, bisch nid 

umewäg. 
Marius: I stah der ganz Tag am Büffee. 
Fanny: 's isch wahr. 
César: U de geschter am Aaben am föifi, he? Wo der Herr 

Lachat isch cho, wo di ganzi Terrassen ungereinisch 
voll Lüt isch gsy, u öppe füfzg mitenang hei nach em 
Chällner grüeft? Der Marius? Verduftet! 

Marius: (lügt) I ha bim Grossischt di Grenadine-Harassli 
greicht. 
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César: Telefoniere hättsch nid chönne? 
Marius: Es het mi ggluschtet, z loufe. 
César: De het's di vorgeschter o ggluschtet, ga z loufe? Allpott 

hesch en Usred, für ne Stung zwo z verdufte, u we de 
hie bisch, wärchisch numen ungärn. Gsehsch bleich 
uus, u luegsch truurig i d Wält; der reinscht 
Abstinänzler! 

Marius: Vilech han i's uf de Närve? 
César: Du? 
Marius: Warum nid? 
César: (argwöhnisch) Wo hättsch de das ufgläse? 
Marius:  Das überchunt men eifach. 
César: Du probiersch nid öppe, dy Vatter z helke? (brüsk zu 

Fanny) Vilech geisch jitz gschyder dyner Meerwürm 
ga verchoufe. 

Fanny: (lächelnd ab; eine Kundin wartet) 
César: Söll i der d Wahrheit säge? Lamaaschig u fuul bisch! 

Ganz der Ungglen Emil. Dä isch o nie i der Sunne 
glüffe, wil er isch z fule gsy, der eiget Schatte hinger 
sech nachezschleipfe. E Grübli bisch; u das bisch! E 
Grübli! Bisch hie über däm Büffee geboren u ver-
steisch glych no nüüt vom Gschäft. Sogar der Heizer 
vo der Fähre macht's besser, wenn er nis am Samschtig 
ushilft. 

Marius: Besser weder ig! Was de so? 
César: Alls! Du chasch nid emal es richtigs Mandarin-Citron 

mixe! Nid zwöi hei di glychi Chuscht. 
Marius U wil d Gescht geng numen eis uf ds Mal trinke, merke 

si's nid. 
César: Meinsch! Söll der säge, warum der ehrewärt alt 

Cougourde, wo alben es Dotze Mandarins es Tags het 
trunke, nümme chunt? Er het mer's gseit: Wil er sech 
nümmen ab dyne Fantasie-Mischige wöll la z Muul 
verbrönne. 

Marius: Ds Muul verbrönne? Dä, mit syr Gurglen us 
Zinkbläch? 
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César: Da hei mer's! D Gescht verhunze, statt sech brueflech 
wyterzbilde. Nu, i will der jitz zum hundertschte Mal 
zeige, wi men e richtige Mandarin-Citron mixt. (hinter 
dem Buffet) Chumm, lue! 

Marius: (nähert sich und verfolgt die Handlung) 
César: (nimmt ein grosses Glas, die Syphonflasche und 

drei weitere dazu; bereitet das Getränk während 
des Redens zu) Zersch nimmsch e Drittel Curaçao. 
Pass uuf: numen e ganz e schwache Drittel! Guet. Jitz e 
Drittel Citron. Chly meh. So. De ne guete Drittel Picon 
- lueg uf d Farb! Gseht schön uus, gäll? U zletscht e 
tolle Drittel Wasser. Voilà. 

Marius: Macht vier Drittel. 
César: Genau. Dasmal hesch's hoffetlech gchopfet. (trinkt 

einen Schluck der Mischung) 
Marius: I nes Glas mögen aber nume drei Drittel. 
César: Glünggi! Das chunt doch uf d Grössi vo de Drittlen aa. 
Marius: Nei. Sogar i ne Sprützchanne bringsch nume drei 

Drittel. 
César: (triumphiert) De säg mer emal, win i vier ha i das 

Glas ynebbracht! 
Marius: Das isch e mathematischi Frag. 
César: Ja, ja. We me nümm weis, was säge, de länkt me vom 

Thema ab. U de der letscht Tropfe, he? Isch das 
Mathematik, der letscht Tropf? 

Marius: Wele letschte Tropf? 
César: Alli! Eine blybt geng am Fläschehals bhange, u du 

hesch es überhoupt no nid los, dä wider yzfa. Derby 
isch das gar ke Häxerei. (nimmt die Flasche und hält 
den Zapfen in der andern Hand. Die Flasche leicht 
drehend, schüttet er etwas Flüssigkeit in ein Glas; 
demonstriert mit der Gestik eines virtuosen 
Barkeepers) Bim Yschänke drääisch d Fläsche um ne 
Viertel, u mit em Zapfe bringsch der letscht Tropf 
zrügg i d Fläsche. Du machsch das wi ne Aafänger; dir 
rünnt der Tropf uf d Etiggette! U drum isch es bi üs 
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liechter, e Fläsche z näh, als se la z gah. (tut, als wäre 
es anstrengend, die Hand von der Flasche zu lösen) 

Marius: (lacht schallend) 
César: U du lachisch no! 
Marius: Du lachisch ja sälber. 
César: Stimmt - aber i lachen über my ewigi Geduld, won i 

mit dir ha. (geht nach vorn. In diesem Moment 
treten Panisse und Brun ein) Aha! Der Meischter 
Panisse. Oder besser: der Herr Profässer Sägelmacher. 

Panisse: (ignoriert ihn vornehm) 
Brun: Guete Tag, Herr Profässer Giftmischer. (drückt 

Césars klebrige Hand und reagiert darauf) Oh! 
César: (während Brun die Hand am Nastuch putzt) En 

Erfindig vo mym Suhn: d Flöigefänger-Fläsche. 
(Pause) Stimmt's, Herr Brun, dihr syget jitz Revisor? 

Brun: Fescht aagstellt, Meischter, fescht aagstellt! 
César: Bringt men öich zwe starchi Ggaffee? 
Brun: Mir nid. I ha wölle cho versueche... (schleckt den 

Mund, Fanny anschauend) 
Fanny: (rasch) ...wi myner Muschle syge!? 
Brun: Exaktemänt. 
Fanny: Darf's gmischt sy? 
Brun: Halb "Moules", halb "Clovisses". 
Panisse: Mir o so. 
Fanny: U zwo schöni "Violettes" zmitts! 
César: Mit ere feine Fläsche Wyssem... (stellt sie auf's 

Buffet) 
Brun: Wenn er chüel isch. 
César: Ob dä chüel syg? Gspüret emal! (spürt selbst) Me seiti 

diräkt us em Wybärg am Nordpol. 
 (entkorkt die Flasche und schenkt ein) Dihr, sägit, 

isch sech das Paris derwärt ga z luege? 
Brun: Allerdings! Ydrücklech; sehr ydrücklech! 
Panisse: Er syg uf em Eföiturm gsy! 
César: (herunterspielend) Dä söll schynt's halb so breit sy, 

wi üsi Standseilbahn... 
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Brun: (lacht herablassend) Vilech. Aber mindeschtens 
föifmal höcher. 

Panisse: (pikiert) Dihr heit's emel nid gmässe. 
César: Höcher isch er vilech scho, aber - uf all Fäll - d Breiti 

het er nid! 
Fanny: (bringt die Meeresfrüchte) 
Brun: (nachdem er sein Taschentuch als Serviette in den 

Kragen gehängt hat, degustiert) 
Panisse: (galant) Danke schön. 
César: Syt'er echly desumecho, dert? 
Brun: Natürlech. Jeden Aabe, nach em Studium, bin i uf de 

Boulevards gspaziert. 
César: De heit'er sicher der Landolfi gseh. 
Brun: Wär isch das? 
César: En alte Fründ vo mir. 
Panisse: Er het früecher da näbezuechen es Gmüeslädeli gha. 
César: Du het er e Parisere ghürate, u die het ne dert ufe 

gschleipft. Er isch e Magere; gross u blond. Ei Ougs-
dechel hanget ihm echly meh i ds Oug yne, als der 
anger. Das isch nech doch sicher ufgfalle? 

Brun: Leider nid. I ha dä Landolfi nid gseh. 
Panisse: U dihr syget all Aabe ga spaziere? 
Brun: All Aabe. 
César: (ernst) De isch er gstorbe. 
Panisse: (traurig) Aba! 
César: Verwungeret mi nüüt, i däm Klima! Dä isch doch 

zweeni robuschte gsy für das Klima. 
Brun: Verstöht doch! Paris isch gross. Dert kennt me nid 

jede, wi hie. 
César: Fryli, ja. Gross isch es allwäg scho... 
Panisse: Meh weder ds Dopplete vo Marseille! 
Brun: I förchte, ds Dopplete syg no nid gnue gseit. I ha 

mindeschtens dryssg Strasse gseh wi üsi Canebière. 
(César und Panisse lachen schallend) 

César: Panisse, hesch ghört? Dryssg Canebières! De bhoupte 
si geng no, mir übertrybi! U dihr weit Revisor sy? Was 
isch das für nen Ystelig! Ja, ja. Me merkt, dass dihr vo 
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Lyon chömet, wo's eso vili Lugner git. (Die Sirene der 
Docks ertönt, er schaut auf die Uhr) Stärneföifi! 
Halbi eis! (läuft davon) 

Panisse: Wo wott er hi? 
Marius: Er geit sech ga aalege. Hütt isch Mäntig. 
Brun: Was isch apartigs mit em Mäntig? 
Marius: (vertraulich) Am Mäntig am halbi eis geit my Vatter 

zu sym "Stärnli". 
Panisse: En Italiänere. Hübsch, was hübsch isch! E settegi Frou! 

(Die Hände vor der Brust gespreizt, deutet er an, 
dass sie wohl "beleibt" ist) 

Marius: Nümme. Er geit jitz zunere Holländere, wo 
mindeschtens ds Dopplete het. Me seit, si chochi guet; 
u de ässe si zäme, wi zwöi Jungverliebti. 

Brun: Schön, schön. 
Marius: Aber tüet nüüt derglyche! Är meint, es wüssis ke 

Mönsch. Jedesmal, wenn er zuere geit, suecht er 
Usreden u git zmingscht zäh Minute lang Erklärigen 
ab. 

Brun: Eigetlech isch's ja o ke Sünd, e Fründin z ha, wenn eine 
Witlig isch. 

Panisse: (mit einem kleinen Ausruf des Schmerzes) Witlig! 
Oh! Witlig! Aber nei, nid vor mir, Herr Brun! Nid vor 
mir! 

Marius: (lächelt belustigt und deutet Herrn Brun hinter 
Panisses Rücken an, dass "man" das nicht sagen 
sollte, indem er die Finger vor den Mund hält) 

Brun: Warum nid? 
Panisse: Kennet de dihr mys Ungfell nid? (zeigt ihm das 

schwarze Trauer-Abzeichen) Lueget! 
Brun: Was? Doch nid öppe d Frou Panisse? 
Panisse: Mol. Morn isch es drei Monet! Usgrächnet sie, wo so 

ne chreftegi Frou isch gsy. 
Brun: Eh, was dihr nid säget! 
Panisse: Schynbar het si's ufem Härz gha; das chunt füraa wi ne 

Blitz us heiterem Himel. Am Frytig z Aabe het si no 



 -16- 

toll ggässe: Es Fueder Escargots mit Morchlen anere 
Chnoblouchsauce, u z mornderisch: tod! 

Brun: Derewäg schnäll? Das isch ja grässlech! 
Panisse: Ja, ja. Dihr chöit säge, was der weit, aber mängisch 

isch der Liebgott ungrächt. E settegi wärchigi Frou, wo 
di Aagstellte het chönnen aatrybe, wi ke zwöiti! U 
dernäbe - i meine privat - isch si geng für nes Gspässli 
ufgleit gsy. Am Morge, we si no isch im Nachthemmli 
gsy, han i albe ds Goudi gha mit ere. I bin ere umen 
Ässtisch ume nache, u ha probiert, se chly z tätschlen 
oder z chlemme. Nume so zum Gspass - u mit Chutzele 
het si mer de alben umeggäää...(würgt einen 
Schluchzer hinunter) 

Brun: Rüeret nid i öine schönen Erinnerunge, Panisse! Es tuet 
nech nume weh. 

Panisse: (weinerlich) Ja, wenn i dänke, dass mer das nie meh 
chöi! Was nützt's mer jitz, im Vorstand vo de Gwärbler 
z hocke? U de di chlyni Yacht, won i grad ha gchouft 
gha, für dermit am Sunntig i ds Feriehüsli z fahre... 
(weint vollends) Was söll i jitz dermit? 

Brun: Dasch natürlech e herte Schlag. Aber dihr müesst 
dergägen aagah. Dihr müesst ygseh, dass mir alli 
stärblech sy, u nech dry schicke. 

Panisse: (heftig) U we me nid cha?! 
Brun: De hilft sicher d Zyt nache. 
Panisse: D Zyt? Allwäg scho grad! Wi lenger dass es geit, 

deschto töifer gheien i. I gränne ganzi Nächt düre! Dihr 
gseht doch, Herr Brun, dass das eso nid cha wytergah? 

Brun: Scho, aber was weit'er? 
Panisse: (finster, bedrohlich) Oh, i wüssti scho, was ds 

Beschte wär... 
Brun: (beunruhigt) Säget! 
Panisse: Dasch gly gseit. I ha lang ghirnet u jitz isch's klar. 

Lösig git's numen eini.We men aafat faltsch zämezellen 
oder d Rächnige vernuuschet, darf me nümme z lang 
wärweise. I ha kes Ching u o keni Eltere meh - was 
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ganz natürlech isch, i mym Alter - u drum cha's 
niemerem schade. 

Brun:  (legt ihm die Hand tröstend auf die Schulter) Hee, 
hee! Keni Dummheite! Wartet no ne Chehr, u dihr 
wärdet gseh... 

Panisse: (in Heldenpose) Nie und nimmer! (Pause, dann 
unvermittelt ganz ruhig und nüchtern) I zie's vor, 
grad sofort wider z hürate. 

Brun: (sprachlos) Dihr weit wider  -  hürate? 
Panisse: So schnäll wi müglech, mein Lieber! Ds Dümmschte 

won i jitz chönnt mache, wär: jitz geng alleini z blyben 
u z versuure. Isch si nid tod? (Pause) Si isch tod! O 
wenn i mi jitz laa la gheie, chan i se nid wider machen 
umezcho. 

Brun: Sicher nid. 
Panisse: Es git ere de vilech scho, wo finge, i heigi zweeni lang 

gwartet. Aber da han i es ruehigs Gwüsse. I ha i de 
letschte vier Monet meh plääret, als mängen angere i 
föif Jahre nid. (zeigt mit dem Daumenende die 
Grösse an) Settegi Träne, Herr Brun! Settegi! U 
fürchterlech bbrüelet derzue. I weis gar nid, win i das 
ha düre- gstange. 

Brun: Dihr chöit eim richtig duure. 
Panisse: Allerdings! I bi würklech z beduure. (stösst mit Brun 

an) Gsundheit! Was meinet dihr derzue? 
Brun: (schelmisch, neckisch) Es verwungereti mi nid, we 

dihr jitz no sieget, dihr wüssit scho weli. 
Panisse: (schmunzelnd) Oh ja! U natürlech fragen i se de o 

grad gly einisch. Bir erschtbeschte Glägeheit. 
Brun: (spitzbübisch) Wär isch es? 
Panisse: (schalkhaft) I chan ech's no nid säge; aber dihr syt als 

Hochzytsgascht vorgmerkt. 
Brun: I rächne fescht dermit. 
Panisse: Es wärden Outo gmietet für di vile Gescht: alli myni 

Fründe, alli myni Chunde, der Vorstand vom 
Gwärbverein, et cetera, et cetera... Ei einzige Mönsch 
wird fähle: myni liebschti Felicité! Sie, wo so gärn het 
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gfeschtet... 's isch nüüt zmache. Der Liebgott het's 
wölle. Aber si luegt nis de sicher zue vo dert obenabe, 
u 's isch ere gwüss wöhler, als üs allne zäme. 

Stimme: (aussen, ruft) Panisse! 
Panisse: Was git's? 
Stimme: Der erscht Offizier vo der "Malaisia" isch im Lade! 
Panisse: (steht auf, geht bis auf die Schwelle und ruft) I 

chume grad! (zu Brun) E riisegi Bstelig; da mues i 
zuepacke! (setzt sich wieder) Si sy scho geschter da 
gsy. Si wei e kompletti Garnitur Sägel ersetze. 

Brun: Für nes grosses Schiff? 
Panisse: (der Ton sagt alles) D "Malaisia"! 
Brun: Aha, dä Dreimaschter, wo mit eme wüsseschaftlechen 

Uftrag uslouft? 
Panisse: (trinkend) Mhm. 
Brun: Wenn starte si? 
Panisse: Imene Monet. Änds Juli. 
Brun: En eigenartegi Idee, mit eme Sägler uf Forschigsreis! 
Marius: Pardon, Herr Brun, si wei Luft- u Wasserströmige vo 

Suez bis i Pazifik erforsche. (fachmännisch) U 
schliess-lech het d "Malaisia" o ne Hilfsmotor. 

Panisse: Wohär weisch du das? 
Marius: Vomene Offizier, wo geschter dussen eis isch cho zie. 
Stimme: (aussen) Panisse, chunsch äntlech ?! 
Panisse: (sehr entrüstet) I chume ja, du Sturm! (schreit) I wott 

mi doch nid grad töde! (steht auf und leert sein Glas) 
Brun: Zletscht göt'er de glych no... 
Panisse: Was weit'er? Solang me nid Räntner isch, rüeft eim 

halt d Arbeit. (ab) 
Marius: Het er nech gseit, er wöll wider hürate? 
Brun: Ja. I fingen es göng echly schnäll. Er isch doch ersch 

syt dreine Monet Witlig. 
Marius: Witlig syt dreine Monet, u betrogene Ehemaa syt 

zwänzg Jahr. Het er nech gseit, weli? 
Brun: Nei. Es isch allem aa es Gheimnis. 
Marius: I weis, weli: d Honorine, d Mueter vor Fanny. 
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Brun: I finge, das pies gar nid schlächt zäme. Si isch doch no 
guet binang. 

Exotin: (bleibt am Eingang stehen und bietet exotische 
Früchte an; ohne ein Wort, zeigt aber ihre strahlen-
den Zähne) 

Marius: (nähert sich ihr) Was isch es? 
Exotin: Virr Frank. 
Brun: (zu Marius) Es sy Frücht vom Brotboum. (zur Exotin) 

Wohär chöme si? 
Exotin: Virr Frank. 
Brun: (deutet auf die Früchte) Manila? Bombay? Java? 
Exotin: (strahlt) Samoa. 
Marius: U wi säget dihr dene Frücht? 
Exotin: Virr Frank. 
Marius: Nei. (deutet auf die Früchte) Kokos? Banane? 

Mango? 
Exotin (strahlt) Maïoré. 
Marius: (schwärmt) Maïoré! Da hesch dyni "virr Frank". (zu 

Brun) Die wott i versueche. 
Exotin: (strahlend ab) 
Brun: Si sy fein. Am beschte, we d sen über em Füür e 

Momänt drääisch; u we sech d Schalen aafö spalte, 
chasch se nume no schinte u de grad ässe. Si hei e 
Chuscht wi Brioches. 

Marius: (verträumt, riecht mit geschlossenen Augen an den 
Früchten) Maïoré! (Pause) Gspässig, dass me sech es 
Land scho nume dür ne Duft cha vorstelle... 

César: (ist aussen zu hören) 
Marius: (deutet blinzelnd auf die Treppe) Herr Brun! (Beide 

tun, als läsen sie die Zeitung, Marius am Buffet)  
César: (tritt wohlgekleidet auf, mit Lackschuhen und 

Fantasiestock) Hm, hm. Also, de gahn i jitz. 
Marius: Ah, ja. 
César: (zögernd) I machen es Chehrli i der Stadt... 
Marius: 'sch guet. 
César: Dernäbe han i im Sinn, es paar chlyneri Sache z 

choufe... Vilech machen i en Abstächer zum 
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"Gaston"... u isse dert es Fischsüppli mit eme Entrecôte 
u Pommes-frites... zur Abwächslig. (erreicht die Tür, 
rückt den Hut zurecht) Nu, de gahn i. 

Brun: (schelmisch) Im Grund gno bruuchtit dihr üs keni 
Erklärigen abzgä. 

César: (dreht sich brüsk) I gibe doch gar keni Erklärigen ab! 
Das wär mer de no, wenn ig - i mym Alter! - no müesst 
Erklärigen abgä, für nes chlyses Chehrli ga zmache. 

 I säge ja: I gah zum "Gaston" ga ne Fischsuppen ässe. 
Das isch en Uskunft u nid en Erklärig. 

Brun: (arglistig) Das heisst, mir chönnte nume zum "Gaston" 
aalüte, we mir öich bruuchte... 

César: (heftig, zornig) Nei, Herr Brun, nei! ... Me wird mir 
nid zum "Gaston" aalüte. I säge ... i säge, dass i nüüt 
bruuche z säge ... dass ig, we's mir gfallt, es Tüürli ga z 
mache, nid bruuche z frage. U de no zletscht eine, wo 
vo Lyon chunt... 

Brun: Es seit o niemer ds Gägeteil! 
César: (donnert) Das isch doch ungloublech, e settegi 

Grichts-verhandlig! Wenn ig jitz sächsenachzgi wär, 
guet. De chönnt i verstah, dass me mi mues überwache. 
Aber Nundedie! i bi no bi Troscht! Me cha mi no la 
gah, ohni dass i  i nes Sänkloch gheie. 

Marius: Vatter, es seit ja gar niemer nüüt! Du geisch es Chehrli 
ga mache; dasch doch ganz natürlech. 

César: Aha! Das isch öppe no nes Wort. "Es isch natürlech". 
My Suhn seit's:"Es isch natürlech". Natürlech gahn ig i 
Usgang! Aber de mische sech geng die dry, wo's nüüt 
aageit. Das isch Verdächtigung! Verdächtigung! I la mi 
doch nid vomene "Lyonnais" la verdächtige! (zupft 
vor dem Spiegel Hut und Krawatte zurecht Also, uf 
Widerluegen einewäg, Herr Brun. (reicht ihm die 
Hand) 

Brun: Adieu, wärte Fründ; u ne Guete! 
César: Merci. 
Brun: (spitz) Chochet si guet? 
César: (barsch) Wär "sie"? 
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Brun: D Frou vom "Gaston". 
César: (laut, bestimmt) Er chochet sälber. Er isch Witlig. 

Guet. Gäge de sächse bin i ume da. (geht, wendet 
nochmals; zu Marius) We der Picon verbychunt, 
nimmsch zwölf Fläsche. Das choschtet 240 Franke. 

Marius: (riecht wiederum an den Früchten, unwillig) Ja! 
(schwärmt) Maïoré! 

César: (auf der Schwelle) Hesch verstange? Zwölf Fläsche; 
macht 240 Franke. 

Marius: (riecht, abwesend) Ja. 
César: Vergissisch es nid? 
Marius: (gereizt) Nei! I bi doch kes Tubeli! Me mues mer's nid 

hundertmal säge! I ha's begriffe: We der Picon chunt, 
nimen i 240 Fläschen a zwölf Franke. 

 
César: 240 Fläsche! Nundedie! (schreit) Zwölfe, du Gali! 

Zwölfe söllsch näh! (wiederholt, jedes  Wort 
einzeln betonend) We der Picon chunt, nimmsch 
zwölf Fläsche! We der Picon chunt, nimmsch... nüüt. I 
telefoniere ne de. (kopfschüttelnd) Oh, du arme 
Tropf! 

Marius: "Arme Tropf" seisch du mir? 
César: (eindringlich) Ja. U no eis: We me de einisch d Narre 

macht z tanze, hockisch de du afe garantiert nid im 
Orcheschter! (ab, mit Geste der Hilflosigkeit) 

Brun: Er cha no rächt bissig sy, dy Vatter. 
Marius: Er meint's nid bös. Er lat sech nume nid eso gärn la us 

der Rue bringe. (Es ist ruhig. Gelegentlich hupt oder 
pfeift ein Schiff) 

Piquoiseau: (salutiert) Herr Brun, i cha ds Gedicht uswändig! 
Marius: Weles Gedicht? 
Brun: (bescheiden lächelnd, mit verdecktem Stolz) I han 

ihm es chlys Gedichtli gschriben über d Muetergottes 
als Beschützerin vo de Seelüt. 

Piquoiseau: Jede Morgen u jeden Aabe: (leiert herunter) 
  
 "Siehst du dort auf dem Turm 
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 Hoch über unsrer Stadt 
 Die heil'ge Mutter stehn, 
 Die Wache für uns hat? 
 
 Wenn sich die Segel blähen 
 Gross in des Sturmes Wind, 
 So wissen wir zur See, 
 Dass wir geborgen sind. 
 
 Maria, du mein Trost, 
 Wenn ich aufs Meer jetzt gehe, 
 Beschützest du mich stets, 
 Bis ich die Heimat wieder sehe." 
 
Piquoiseau: (salutiert wieder) 
Marius: Oh! Gar nid eso schlächt, Herr Brun! Mit eme settige 

Talänt miech i Chansons. 
Brun: E literarische Zytvertriib ohni jeglechi Bedütung. (ver-

sucht mühsam, sich zu erheben) So, u jitz uf e 
Damm! D "Saigon" louft inere Stung uus. 

Marius: I ha se ghört horne. (Pause) Dihr heit's fasch wi der 
Panisse: ds Ufstah macht nech Müei. 

Brun: Derby chumen i vo Lyon. Aber hie chönnt i der ganz 
Tag blybe hocke. 's mues am Klima lige. 

Marius: (vertraulich) Das han i scho lang gmerkt. Z Marseille 
git's nüüt Gnietigers als ds Wärche. 

Brun: Stimmt genau. (steht auf) Uf Widerluege. 
Marius: Uf Widerluege. (riecht wieder an der Frucht) 
Honorine: (erscheint aussen in einem neuen Rock) 
Fanny: (tritt etwas zurück, um sie zu betrachten) 
Honorine: Tag, Herr Brun. 
Brun: (höflich den Hut lüftend) Grüessech. (ab) 
Honorine: Wi tüecht's di? 
Fanny: Es steit der guet. 
Honorine: Dasmal het si's mit den Ermle preicht. (tritt ein) 
Fanny: (folgt ihr) D Taille isch echly höch aagsetzt. 
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Honorine: I ha's eso wölle. Es macht schlenker. Marius, bring mer 
mys Apéro! 

Marius: Heit'er no nid ggässe? 
Honorine: Mol, scho. Aber bring mer glych es Picon-Citron. (zu 

Fanny) Hesch vil verchouft? 
Fanny: Numen öppen achtzg Franke. 
Honorine: Wil du da yne bisch ga ploudere, statt bi der Waar z 

blybe. Gib mer ds Ladebüechli! 
Marius: (bedient) 
Honorine: Merci, Marius. 
Fanny: Blybsch e Momänt hie? 
Honorine: Ja, warum? 
Fanny: I wär gärn schnäll hei. 
Honorine: Für was? 
Fanny: I wett hurti ga Rock wächsle. Dä da isch ganz 

schmuslig; i scheniere mi echly näbe dir zueche... 
Honorine: So gang. 
Fanny: (ab) 
Honorine: (rechnet im Kassaheft nach und trinkt von Zeit zu 

Zeit) 
Piquoiseau: (erscheint, vorsichtig spähend, leise) Marius! 
Honorine: (schaut flüchtig auf; mehr für sich) Der Spinner! 
Piquoiseau: (steckt Marius einen Brief zu) Marius, lue da! 
Marius: Merci. 
Piquoiseau: (flüsternd) I erkläre der alls... 
Marius: (ebenfalls flüsternd) Still! Gang i d Strass use, u 

chumm hingerdüren a mys Fänschter! 
Piquoiseau: (blinzelt vielsagend, geht dann auf Honorine zu und 

deutet mit einer Pantomime an, dass er sie am 
liebsten erwürgte; rurrt wie ein Hund) 

Honorine: (mitleidig den Kopf schüttelnd) Arme Kärli! 
(rechnet im Büchlein weiter) 

Piquoiseau: (ab) 
Marius: Säget, Honorine, syt dihr grad no nes Momäntli da? 
Honorine: Mhm. 
Marius: De gahn i churz i mys Stübli. We öpper chunt, rüefet'er 

eifach. 
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Honorine: Mira. (rechnet) Achtesächzg u nüün sy sibenesibezg, u 
acht, föifenachzg, u sächs, einenüünzg... 

Panisse: (eintretend) Tag, Honorine. Isch's guet glüffe? 
Honorine: (schaut nicht auf) Wi süsch öppen o. Sibe Kilo Röteli, 

es paar Languschte, drei Tintefisch... einenüünzg u 
föif, sächsenüünzg... 

Panisse: (ungezwungen) Der Mistral het nahgla. De git's morn 
toll Fisch. 

Honorine: Mhm. Vor allem Röteli...(schreibt noch eine Zahl 
und schliesst dann das Heft) 

Panisse: (etwas zögernd) Honorine, chämet'er am Sunntig 
wider mit i ds Feriehüsli? 

Honorine: I ds Feriehüsli? Scho zum zwöite Mal i vierzäh Tag? 
Panisse: We's nech nid gfiel, wär's zwöimal zvil. Aber we der 

Fröid hättet, wär's zweeni. 
Honorine: Natürlech isch's mer nid zwider. Im Gägeteil! Früschi 

Luft, guet ässe un e feini Fläsche... Aber we de d Lüt 
aafienge, d Müüler verschrysse? 

Panisse: D Lüt rede geng, das wüsset dihr doch o. Me cha 
mache, was me will. 

Honorine: (plötzlich, ernst) Panisse, dihr chömet scho ne Chehr 
uf mi zue, aber, we's nech nid ärnscht wär, hörtit'er am 
beschte grad sofort uuf. 

Panisse: "Nid ärnscht" - wi meinet dihr das? 
Honorine: Mir sy ne ehrehafti Familie, mit Usnahm vilech vo myr 

Schwöschter Zoé, der arme Hutte, wo d Liebi het im 
Bluet gha u schliesslech rüggligen uf allne Choleseck 
vom alte Hafen isch glandet. Aber vo den angere 
Frouen i üser Familie chönnt niemer nüüt säge. 

 (mit Verlegenheitsgesten) Also, we's nid für ds 
Hüraten isch, de säget mer's sofort! 

Panisse: Aber Honorine! Dihr heit doch gmerkt, dass i scho vo 
Aafang aa numen a das ha ddänkt!? 

Honorine: De gseht's scho chly angers uus. 
Panisse: Ds Neechere chöi mer ja de am Sunntig im Feriehüsli 

bespräche. 



 -25- 

Honorine: Das preicht sech guet. Am Sunntig fahrt d Fanny 
nämlech zur Tante Claudine uf ds Land u chunt ersch 
gägen Aabe hei. So bruuchen i re nid emal z säge, won 
i bi gsy. 

Panisse: Was, d Fanny chunt nid mit? 
Honorine: Mir chöi de chly freier zäme rede... 
Panisse: Ah, ja. Aber dihr hättet se glych dörfen ylade. 
Honorine: Für's grediuse z säge: I scheniere mi echly vor ihre. 
Panisse: Warum de o? 
Honorine: Oh, di Manne! Si hei doch nie kes Gspüri! Dihr 

verstönget mi nid? (spassig, leicht frivol) Jää, dihr syt 
halt o eine vo dene Schelme! (Pause, dann schmach-
tend) Ja, wär hätti das ddänkt, wo dir no mit mym 
Gilbert sälig heit Pétanque gspilt, dass dihr einisch mit 
mir alleini übere Sunntig i öies Feriehüsli würdit 
verschwinde! (pflegt Anstalten, sich an ihn zu 
lehnen) 

Panisse: Jitz weis i allerdings nümme, ob mir vom glyche rede? 
Honorine: We mir üs lätz verstö, de müesse mer halt zäme rede. 

Aber für mi git's numen eis: Güetergmeinschaft. I wott 
Güetergmeinschaft. 

Panisse: Über das chöi mer de geng no rede. Aber mir chunt's 
bal vor, dihr trumpieret nech i eim Punkt: Dihr meinet 
am Änd, i wölli öich? 

Honorine: "Meine"! Jitz heit'er's doch grad gseit!? 
Panisse: Nei, das han i nie gseit. Es git no öpper angers i öier 

Familie... 
Honorine: (erschrickt über die Entdeckung des Missverständ-

nisses) Aber doch nid öppe di Chlyni? 
Panisse: Mol. I meine natürlech öiji Tochter. 
Honorine: Di Chlyni! Dihr gspasset! 
Panisse: Aber Honorine, dihr dänket doch nid im Ärnscht, dass 

ig öich - i öiem Alter! 
Honorine: (zornig, heftig, aufspringend) Was, i mym Alter? Mir 

loufen es Dotze hübscheri hingernache, als dihr syt! I 
mym Alter? U das söll i mir vomene alte Gritti mit 
waggelige Zäng la säge? 
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Panisse: Loset doch, my Gueti! Dihr wüsset doch o... 
Honorine: (unterbricht rasch) Lueget nech doch einisch im 

Spiegel aa! We myni Drachegringli nid früscher wäre, 
weder dihr, i verchüf ekes Stück. 

Panisse: (umgänglich) Chömet, Honorine, mir rede ja nid vo 
öine Fisch, mir rede vo öier Tochter. 

Honorine: (höchst empört) Di Chlyni! Wär hät das ddänkt! Wi 
we dihr a der erschte nid gnue hättit gha z trage. 

Panisse: Was "gha z trage"? 
Honorine: Zum Glück isch nie kenen uf d Idee cho, öich es Sägel 

zwüsche d Hörner z spanne, süsch hätt's öich scho bim 
gringschte Lüftli bständig überschrisse. 

Panisse: (erbost, erhebt sich auch) Dihr redet geng vo den 
angere. Aber dihr verzellet üs gschyder esmal, was dihr 
alben am Aabe mit em erschte Trumpeter vom 
Stadtorcheschter hingerem grosse Lagerschopf heit 
tribe...  

Honorine: U de, he? Warum sött e Witfrou nid mit eme 
Trumpeter dörfe rede, he? My Maa isch denn scho 
zwöi Jahr tod gsy. Es söll mir eine zeige, wi me ne 
Ängel cha hingergah! Wo scho zwöi Jahr im Himel 
isch! (bekreuzigt sich) 

Panisse: 's wär o nid gäbig für ne. (lacht gezwungen) D Hörner 
chiemen em Heiligeschyn i Wäg. Aber loset jitz, Hono-
rine! Mir bruuche doch wäge mene Missverständnis 
nid z stryte. Loset! 

Honorine: (lacht höhnisch) Di Chlyni! D Fanny! Das Toupet wo 
dä het! 

Kundin: (erscheint am Stand)  
Honorine: (geht bis zur Schwelle) Möchtet'er öppis? 
Kundin: I hätt gärn Violettes; aber die schyne mer echly chlyn. 
Honorine: Es het o grösseri derby. 
Kundin: Si sy aber o sehr chlyn. 
Honorine: Si sy, wi süsch o. 
Kundin: Aber i finge se chlyn. 
Honorine: Nu, we der Monschter weit, de göht mira i ds 

Aquarium vom Zoologische Garte ga kommissiönle. 
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Kundin: (fingert an den Muscheln herum) Monschter suechen 
i eigetlech nid, aber glych... 

Honorine: Näh mer es Dotze? 
Kundin: Oh, nei! Si sy... si sy z chlyn. 
Honorine: Also, de löt's la sy u höret mer uuf, drann umechafle. Si 

wärde dermit nid grösser. 
Kundin: (ab) 
Honorine: Mys Meitschi! 
Panisse: (vorsichtig) Für en Aafang hätti dänk öppen afe hun-

derttuusig aabbotte... 
Honorine: (mit verächtlichem Lachen) Hunderttuusig! (leiser, 

aber immer noch verächtlich) Hunderttuusig? (plötz-
lich ernsthaft fragend) Hunderttuusig Franke? 

Panisse: Als Bytrag a d Usstüür. 
Honorine: (mit grossem Interesse) Dihr machet ke Witz? 
Panisse: Honorine, my Liebi, chömet! Hocket ab, u de löt nech 

das erkläre. 
Honorine: (setzt sich wieder) 
Panisse: We dihr mir öiji Tochter gät, überchunt si en Usstüür 

vo hunderttuusig Franken u dihr e Pangsion vo 
vierhundert im Monet. 

Honorine: Ah nei! So nid! I ha nid im Sinn, im Schlepptou vo myr 
Tochter z läbe. Alls, was i verlange, isch das: I wott 
mit öich wone. 

Panisse: (nicht sehr erfreut) Da müesse mer de no zäme drüber 
rede. Si chönnt o ne Jumpferen aastelle, un i hingerlies 
ere, per Teschtamänt, alls, won i ha. 

Honorine: (überlegt eine Weile) 
Panisse: (wartet lächelnd) 
Honorine: (nachdenklich) Di Chlyni wird das nie wölle. 
Panisse: Was sieget'er, we si glych wett? 
Honorine: I wett ere's nid verha, ihres Läbe z läbe. Aber si wird 

nid wölle. 
Panisse: I ha scho mit ere gredt. 
Honorine: Wenn? 
Panisse: Letschte Sunntig, im Feriehüsli. Derwile, dass dihr heit 

d Bouillabaisse gchochet. 
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Honorine: (überrascht) U was het si gseit? 
Panisse: I söll d Mueter frage. Das heisst doch, dass si yver-

stangen isch! 
Honorine: Das heimlifeisse Luusmeitli! Die het mi rächt ver-

wütscht. Heit dihr vo dene Hunderttuusig gredt? 
Panisse: Sie het aagfange... 
Honorine: (stolz) Di isch ja grossartig! 
Panisse: I ungerschrybe, sobal dihr "ja" säget. 
Honorine: Loset no, Panisse! Mir wei's nid zerrede, aber doch alls 

säge. Heit dihr nech's guet überleit? 
Panisse: Ja, gründlech. 
Honorine: U heit'er nid überseh, dass si dryssg Jahr jünger isch, 

als dihr? 
Panisse: Da chan i nüüt derfür. 
Honorine. Wüsst'er was öich wartet? 
Panisse: Si wird alls übercho, was si sech nume wünscht: Gäld, 

Chleider, Schmuck... 
Honorine: (schüttelt zweifelnd den Kopf) I weis scho. Dihr syt e 

liebe Maa. Aber d Houptsach sött ere de äbe glych nid 
fähle... 

Panisse: "D Houptsach"  -  wi meinet'er das? 
Honorine: Dihr verstöht mi scho. 
Panisse: (lächelt leicht lüstern, streicht sich den Schnurrbart 

zurecht und richtet sich auf) Redet mer nid öppe vo 
Sache, wo dihr nid chöit wüsse. 

Honorine: Es git nüüt Schöners als d Liebi.  
Panisse: (im gleichen Ton) 's isch genau, wi dihr säget. 
Honorine: Aber me sött achtzähni sy... 
Panisse: D Fanny isch sövel. 
Honorine: U dihr füfzgi. 
Panisse: (schlau) Aber i ha fasch e Million uf der Syte. 
Honorine: Scho, my liebe Panisse. Aber vergässet nid: Ds Nacht-

hemmli het kener Täsche. I rede ganz i öiem Inträsse. 
Klar, das isch e schöni Partie für my Tochter. (ver-
träumt) Aber wenn i a ds angere dänke... u wenn i 
öich aaluege... de gsehn ig öich es paar riisegi Hörner 
bis a d Dili ufe wachse. 



 -29- 

Panisse: (gereizt) Scho wider? Dir trumpieret nech, das isch es. 
Vo öich erwarten i numen es "Ja". Für e Räschte 
chöit'er mi la mache. 

Honorine: Nu, i rede de mit ere u sägen ech's i nes paar Tage. 
Panisse: Guet. I nes paar Tage. I warte. 
Honorine: Aber i wett de glych no öiji Buechhaltig gseh. Weniger 

us Gwunger, als us Mueterliebi. 
Panisse: Chömet morn vormittag; i zeigen ech alls. 
Honorine: Guet. Ob morn oder übermorn, es pressiert nid, un i 

trouen ech scho. Aber da chunt ja grad d Fanny, de 
chönnte mer doch o grad jitz gah!? 

Panisse: (dienstfertig) Natürlech. 
Honorine: (steht auf, ruft) Marius! 
Marius: (aussen) Ja! 
Honorine: I gah. We Lüt chöme, muesch de häre! 
Marius: (aussen) Guet, i chume. 
Panisse: (leise) Säget: Dihr heit doch nid der Verdacht, d Fanny 

u der Marius heige gwüssi Gfüel fürenang? 
Honorine: Mol, scho. Dasch doch ganz natürlech! 
Panisse: Warum? 
Honorine: (kühl) Wil si alben am Samschtig z Aaben im 

Feriehüsli zäme gschlafe hei. 
Panisse: (entsetzt) Si hei... sie hei... Was säget dihr da? 
Honorine: Im Feriehüsli het's doch numen ei Wiegle gha! 
Panisse: (im Hinausgehen) Heiterefahne, heit dihr mir jitz en 

Angscht ygjagt! 
Honorine: Allez, chumm jitz, Schwigersuhn! (ab) 
Panisse: I chume, Mama! 
Marius: (zurück) 
Fanny: (erscheint gleich darauf in der Tür. Sie trägt einen 

hübschen Rock und eine weisse Bluse; geht auf 
Marius zu) 

Marius: (mustert sie von oben bis unten) 
Fanny: Was luegsch eso? 
Marius: Du bisch schön aagleit... 
Fanny: My Mueter het's gnääit. (Pause) Gäll, du gsächsch 

lieber der Inhalt, als d Verpackig... 
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Marius: Du, das miech mer emel ke Angscht! 
Fanny: Seisch! Derby lüfsch dervo bis a Bahnhof ufe! 
Marius: Meinsch! 
Fanny: I meine nüüt. Du bisch ja bständig öppis am Grüblen u 

Studiere. U we der es Meitschi schöni Ouge macht, 
wirsch rot, u luegsch a Bode. 

Marius: Also, lue mi mal aa, de gseh mer's! 
Fanny: (nähert sich ihm langsam, schaut ihm fest in die 

Augen und strahlt) 
Marius: (versucht ein hilfloses Lachen, errötet und schaut zu 

Boden, dann zuckt er mit den Schultern) Tue nid eso 
dumm! 

Fanny: (geht lachend zum Eingang und wendet) 
Marius: Was git's eigetlech z lache? 
Fanny: Nüüt. Aber d Serviertochter vom "Beau Rivage" 

troutisch di ganz bestimmt nid, aazluege! 
Marius: Weli Serviertochter? 
Fanny: Gsehsch, du kennsch se nid emal. Derby weis di ganzi 

Stadt, dass si zähmal es Tags hie verbylouft, für dir 
schöni Ouge z mache. 

Marius: (studiert) Isch's e grossi, blondi? Nei, i ha nie mit ere 
gredt. 

Fanny: Äbe, gsehsch! Du bisch nid imstang, amene Meitschi z 
säge, was de gspürsch. Nid emal, we's um di ume 
tanzet. 

Marius: Das weisch du gar nid. 
Fanny: I gseh dänk wohl, wi schüüch du bisch! We dir es 

Meitschi es Müntschi gub, würd's der grad gschmuecht. 
Marius: Emel denn, wo du mir eis hesch ggä, bin i nid i d 

Schnitz. 
Fanny: I heig dir es Müntschi ggä? 
Marius: Ja. 
Fanny: Wenn de? 
Marius: 's isch scho lang. Mir hei amenen Aaben am Hafe 

Versteckis gspilt. I bi guet füfzähni gsy, u du öppen 
elfi. 

Fanny: I weis es nümm. 
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Marius: Mir sy hinger de Ggaffeeseck gsy; da hesch du mir 
ungereinisch hie hären es Müntschi ggä. (zeigt an der 
Schläfe) 

Fanny: Ig? 
Marius: Ja. U de nid numen einisch. Es angers Mal isch es am 

Quai gsy. Hesch es würklech vergässe?  
Fanny: Du, weisch, we mer verstecklet hei, isch's geng o chly 

gsy, für d Buebe z küsse. 
Marius: Ah! De hesch du no angeri vermüntschelet? 
Fanny: Allwäg de scho! 
Marius: Weli? 
Fanny: Der Victor, der Mathieu, der Louis... eh, alli, wo mit is 

verstecklet hei! 
Marius: Jitz lueg emal! 
Fanny: U du? Hesch de du keni angere Meitschi vermüntsche-

let? 
Marius: I bsinne mi nid. 
Fanny: Aber i weis no, dass du der Césarine einisch zärtlech 

über ds Haar gfahre bisch, u sie dir o. 
Marius: Einisch hesch se gchläpft, wil si sech mit mir im 

Chäller het versteckt. 
Fanny: Meinsch! Dasch mir de afe grad schön wurscht gsy. 
Marius: Eh, i säge nume. 
Fanny: Es wär nätt vo der, we du settegi Witze nid miechsch. 

Vor allem jitze nid. 
Marius: Warum "jitz"? 
Fanny: (geheimnisvoll) Darum. 
Marius: Git's öppis Nöis? 
Fanny: (gleichermassen) Allerlei. 
Marius: Was für "Allerlei"? 
Fanny: (gespielt) We du mir chönntsch verspräche, dass d's 

niemerem siegsch... 
Marius: Du weisch doch, dass du mir chasch vertroue. 
Fanny: Das säge si alben u de verploudere si's glych. 
Marius: (ungeduldig) Zwäng di nid - we d's lieber nid seisch. 
Fanny: (nahe, leiser) I glouben i hürati gly einisch. 
Marius: Du? 
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Fanny: Ja. 
Marius: Mit wäm? 
Fanny: Es weis es no niemer, aber dir sägen i's, wil du mer 

vilech chly chönntsch rate. 
Marius: Also, wär isch es? 
Fanny: I wott ja nid säge, der Fischhandel gfall mer nid. Aber i 

füerti glych lieber es Gschäft, wo men Aagstellti hätt. 
Marius: Mol, du gsehsch düre! 
Fanny: I bi jitz achtzähni. Dasch di beschti Zyt für usezläse. I 

bi nie meh hübscher, als jitz. U wenn e gueti Glägeheit 
chunt, darf i se nid la fahre. 

Marius: U di Glägeheit het sech ergä? 
Fanny: Ja. 
Marius: Wär? 
Fanny: I weis nid, ob's gschyd isch, der's z säge. 
Marius: (zornig) We d's nid wosch säge, de bhalt's halt für di! 
Fanny: I säge's ja grad, wart doch! 
Marius: Du, i weis es scho lengschtens: 's isch der chlyn Victor. 

Me het's scho lang gmerkt. 
Fanny: U du hesch es o gmerkt? 
Marius: Alli hei's gseh, win er all Aabe mit der Usred, 

Ouschtere wölle z ässe, dahären isch mit der cho rede. 
Dä het ja afen e Konsum a Ouschtere gha, dass er hätt 
chönne ds Nesselfieber ufläse dervo.  

Fanny: Das wott no nüüt heisse. 
Marius: Mol. Das heisst, er syg e Guaaggi. U we du öppen uf 

sys Lädeli spanyflisch, muesch wüsse, der Vatter läbt o 
no. 

Fanny: Oh, du meinsch doch nid öppe, i warti druuf, dass 
öpper stärbi? (Pause) U der Victor isch mir so läng wi 
breit. 

Marius: Wär isch es de? 
Fanny: Der Herr Panisse. 
Marius: (zweifelnd) Panisse? Der Papa Panisse? 
Fanny: Ja, der Herr Panisse. Er louft mer scho ne Chehr nache. 

U letschte Sunntig isch er mit is i sys Feriehüsli gfahre. 
Marius: I weis es. Dy Mueter isch derby gsy. 
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Fanny: Ja. U derwile, dass sie d Bouillabaisse het gchochet, sy 
mir der Küschte nah ga spaziere zäme. Ungereinisch 
zieht er der Huet ab u geit uf d Chnöi. 

Marius: (spöttisch) Der Papa Panisse. (tonlos) Ha-haa! 
Fanny: Er seit mer, er syg verliebt, un i syg di schönschti Frou 

vo ganz Marseille un är wöll mi hürate. Druuf steit er 
uuf, u probiert mi z vermüntschele. 

Marius: (spöttisch) Er het di probiert z küsse? U nachhär? 
Fanny: Han ihm eini gwäsche, wil das ds sicherschte Mittel 

isch gsy, für z mache, dass er mi würklech wott. U dä 
Morge het er d Mueter gfragt. Voilà. 

Marius: Fannely, du bisch mer e rächti Lugnere! 
Fanny: Gloubsch mer's nid? 
Marius: Nei. 
Fanny: Warum nid? 
Marius: Wil er dy Mueter wott. I weis es . I ha vori dy Mueter 

mit ihrem nöie Rock gseh, un i ha ghört, wi si mit ihm 
het gredt.  

Fanny: (achselzuckend) Guet. 
Marius: Da chasch lang säge "guet". Aber du wirsch mir nie 

chönnen aagä, dass du o numen ei Sekunde hesch dra 
ddänkt, der Panisse z hürate. 

Fanny: (achselzuckend) Guet. De wosch du mir also nid rate. 
Marius: I rate dir gärn. Aber de muesch mer e weniger läppischi 

Gschicht uftische, weder die da. 
Fanny: (achselzuckend) Guet. 
Marius: Das wär mer no! Hesch scho nes Mal e Blasbalg vo der 

Syte gseh? Der Panisse het scho genau so gfältleti 
Ouge, wi ne Blasbalg vo der Syte. 

Fanny: Schwyg, si chöme! 
Panisse: (erscheint im Eingang, munter, heiter; zu Fanny)  
 Aha, löijisch echly, gäll, mys Liebe. 
Fanny: I bi chly a Schatte gstange, solang keni Chunde da sy. 
Panisse: Vermeide wohl der Sonne Licht! 
 Der Tagesgöttin heisse Glut, 
 Verschont der Liebe Rose nicht, 
 Die dein Gesicht wohl zieren tut. 
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Marius: Wowohl, dä sitzt! 
Panisse: (sehr höflich) Galanti Rede sy myni Spezialität, my 

Liebe. U vor allem d Froue sy scharf druuf. Es git nüüt 
bessers als e guet häregleite Vierzyler. 

Marius: Heit'er ne sälber gmacht? 
Panisse: Wenn i e Lugner wär u nid müesst förchte, du 

chönntisch ne eines Tages o uf däm Ankehäfeli im 
Schoufänschter vom Laden umen Egge läse, de sieg i 
jitz "ja". (gewählt) Aber eigetlech isch d Kunscht ja 
die, Literatur a der richtige Stell inere Konversation 
wüsse z plaziere. (Tonwechsel) Bring mer zwe 
Martini! 

Fanny: Isch der eint für mi? 
Panisse: Ja, für wän de süsch? (lieb) Chumm, setz di echly 

dahäre, chumm! (sie setzen sich auf die Bank hinten) 
Marius: (bereitet das Tablett am Buffet) 
Panisse: (leiser) I ha mit der Mueter gredt. Si isch jitz grad 

dranne, my Buechhaltig z studiere. U we du "ja" 
siegsch, so han i ds Gfüel, wäre mir üs einig. 

Fanny: I han es paar Tag Bedänkzyt verlangt... 
Panisse: Das hesch du ganz richtig gmacht. Es isch geng guet, 

mit ere Antwort nid dryzschiesse. Dys "Ja" wird mir 
umso wärtvoller. 

Marius: (stellt auf und schenkt ein)  
Fanny: (spricht, damit es Marius höre) Säget, Herr Panisse, 

wivil Aagstellti heit dihr eigetlech? 
 
Panisse: Dreiezwänzg. Un i sueche no drei, wil i ne riisigen 

Uftrag für d "Malaisia" ha. E Dreimaschter! Am 
Namittag gahn i ga ds Määs näh. (zu Marius) Hee, 
Jüngling, füll di Gleser bitte ganz! 

Marius: Si sy voll. 
Fanny: Stimmt aber nid! 
Panisse: Du höischisch für das zwe Franke föifezwänzg; aber z 

mingscht ds Föifi fählt. 
Marius: Was dihr nid säget! (füllt die Gläser zum 

Überlaufen) 
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Panisse: Hee, pass doch uuf! Du schüttisch dernäbe! 
Fanny: Er würkt hütt echly müed... 
Marius: (sagt nichts, kehrt zum Buffet zurück) 
Panisse: (nimmt sein Glas und trinkt erst den Untersatz leer) 

Das sy doch kener Maniere! (hat die Pfeife gestopft 
und sucht in seinen Hosentaschen) Zum Tuusig, wo 
han i jitz myner Zündhölzli? 

Fanny: Wartet! (ergreift den Streichholzständer auf dem 
Nebentisch und gibt Panisse Feuer) 

Marius: (schaut mit steigender Unruhe zu) 
Panisse: Dasch lieb vo dir, merci. Es Zündhölzli i so nere 

Hang... 
Fanny: Säget nid, i heig schöni Häng! 
Panisse: Si sy zierlech, wi numen öppis! (ergreift ihre Hand 

und betrachtet sie) Si sy fyn, si sy warm... U da hesch 
es wunderbars Ringli... 

Fanny: Gfallt's nech? 
Panisse: Es macht sech so guet! Isch es Guld? 
Fanny: I gloube nid. I ha's us ere Gwungernase. 
Panisse: Oh, de isch es nume Chupfer. 
Fanny: 's isch ja glych. 
Panisse: Hesch no nie e guldige Ring gha? 
Fanny: Nei. 
Panisse: U de dys Halschötteli? Isch es Guld? 
Fanny: Das? Ja. I ha's vo der Tante Zoé zur Kommunion 

übercho. 
Panisse: Schön...(holt es mit zwei Fingern aus dem 

Ausschnitt herauf und nähert sich dabei Fanny) 
Sehr schön... Het's e Medaille ungerdranne? (berührt 
leicht Fannys Haut) 

Fanny: (zurückweichend) Ja, wartet, i nime's use. 
Panisse: (nimmt die Medaille und neigt sich vor, angeblich, 

um zu lesen) Was steit druff? 
Fanny: Nume mys Geburtsdatum. 
Panisse: (neigt sich noch mehr vor und atmet stark) 
Marius: (macht sich immer deutlicher bemerkbar) Hm-hm!  

Hm-hm! 
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Panisse: (hört nichts, ist ganz vertieft) 
Marius: (hält es nicht mehr aus) Fanny, dy Mueter rüeft! 
Fanny: I ha nüüt ghört! 
Panisse: (hebt den Kopf; er ist ganz rot) 
Marius: I säge, dy Mueter heig grüeft. Scho drümal. 
Fanny: Du troumisch! 
Panisse: D Fanny weis, wo du bisch, we si di bruucht. 
Marius: (wirkt immer verwirrter, stellt nervös und sinnlos 

Flaschen um) 
Panisse: (mit leiser Stimme) Also, jitz wider im Ärnscht: Mit 

dyr Mueter hei mer über d Usstüür gredt... Mir sy 
zämen übere u hei... (schweigt, weil Marius zuhört) 

Fanny: (beobachtet Marius) 
Marius: (nähert sich ihnen, indem er mit dem Lappen 

Tische putzt; aggressiv) Stören i? 
Panisse: Nei. 
Marius Dihr chüschelet, u wenn i neecher chume, schwyget'er. 
Fanny: Mir hei nes persönlechs Gspräch. 
Marius: We me mues chüschele, isch es, wil me unaaständigs 

Züüg wott säge. 
Fanny: (gespielt empört) Unaaständigs Züüg? Du (leiser) 

Uflat! 
Panisse: (sehr höflich) Gäll, Marius, du weisch, mit wäm du 

redsch? 
Marius: I rede mit öich, un i säge, dass es zum Chotzen isch, 

öich müesse zuezluege. 
Panisse: Lue doch näbedüre! 
Marius: I hasse's o, we me mi so zwöidütig muschteret. 
Panisse: I muschtere di zwöidütig? 
Fanny: (gespielt) Spinnsch? 
Panisse: Er drääit düre! 
Marius: Passet uuf! Wär düredrääit, wird gfährlech. Un i 

kennen eine, dä chutzelet's i der Fuuscht, für öich einen 
am Chifel z lande. 

Fanny: Marius! 
Panisse: Mir einen a Chifel? (zutiefst mitleidig) Eh, du arme 

Marius! 
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Marius: Chömet emal echly usen us öiem Bänkli! Chömet, we 
der e Maa syt! 

Panisse: (verächtlich) Wenn i dir uf d Nase drückti, lüf Milch 
zu de Löcher uus! 

Fanny: (lacht gespielt) 
Marius: (streckt Panisse die Nase entgegen) Also, probieret's! 

Lueget da my Nase! Dihr heit aber Schiss, he? (schaut 
ihm auf wenige Zentimeter in die Augen) 

Panisse: (mit der Ruhe vor dem Sturm) Marius, pass uuf, was 
d machsch! Du kennsch mi no nid.  

Marius: Also, zeiget, wär der syt! Jitz isch der rächt Momänt, 
Glüschteler! 

Panisse: (brüsk aufstehend) "Glüschteler"?  Mir seisch du 
"Glüschteler"? 

Fanny: (erhebt sich und hält Panisse zurück) Herr Panisse! 
Panisse: (in Heldenpose) La mi! Das isch e Männersach. Häb 

mer der Huet! (reicht ihn Fanny und nähert sich 
Marius bis fast zur Berührung) Land jitz dy Fuuscht 
a däm Chifel! 

Marius: Drücket emal echly uf my Nase! 
Panisse: Schnuderbueb! 
Marius: Glüschteler!  
Panisse (heftiger) Schnuderbueb! 
Marius: (ebenfalls heftiger) Frouehändler! 
Panisse: Du redsch u redsch, aber du waagsch nid, aazfa! 
Marius: U dihr tüet nume derglyche! 
Panisse: (mit plötzlicher Wut) Wenn i mi nid chönnt hingerha! 
Marius: We dihr nid graui Haar hättet! 
Panisse: Du wettsch vilech, i schryssti mer sen uus, für dir e 

Fröid z mache, he? 
Stimme: (aussen) Panisse! 
Panisse: (ohne Marius aus den Augen zu lassen) Ja! 
Stimme: Es sy Lüt im Lade! 
Panisse: I bi bsetzt! (lässt die bedrohliche Haltung, rückt die 

Hose zurecht) Du hesch Gfell. (ein Schritt 
rückwärts) Fanny, i gah, wil mi d Pflicht rüeft. 
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Würdisch du mir di Fröid mache, ufe z cho u mit mir 
Zvieri z näh? 

Fanny: Warum nid hie? 
Panisse: Wil i mi fürderhi wirde hüete, o numen e Schritt über 

ne Schwelle z tue, wo me nid weis, was sech ghört. 
Marius: Dihr chöit lang rede, wi ne Pariser Profässer. Es macht 

mer ke Ydruck. 
Panisse: (als hörte er nicht) Fanny mir gseh üs, gäll? (zu 

Marius) Zwöi Martini à zwöiföifezwänzg, macht vieri- 
füfzg. 's isch grad rächt, (betont) Garçon! (geht, lässt 
Marius stehen) 

Fanny : (lächelt; bedeutungsvolle Stille) Marius, es isch 
wüescht vo dir, e settegi Sach ga aazstelle, für öppis, 
wo di gar nüüt aageit. 

Marius: (wütend) Schliesslech isch das hie ne Bar, u nid es 
Stundehotel. 

Fanny: Du, red gfelligscht echly aaständig mit mir. 
Marius: Du verdiensch es nid. 
Fanny: Warum nid? 
Marius: Wenn i's nid hätti gseh, i gloubti's nid! Es isch e 

Schang, was du mit däm alte Gritti machsch. 
Fanny: (signalisiert gespielt Unverständnis) 
Marius: Gsehsch nid, dass du dä Panisse no tödisch? Er isch ja 

fasch erstickt, won er der het i Usschnitt gluegt. 
Gschwitzt het er, u chräbsrot isch er worde. 

Fanny: Du bisch no vil röter gsy! U übrigens tragen i e Beha, u 
schliesslech geit's di nüüt aa. 

Marius: Im Grund hesch rächt. 's isch e Fähler gsy, mi 
yzmische. Zum Glück han i angeri Sorge. (spült zwei-
drei Gläser) Aber es duuret mi eifach, müesse 
zuezluege, wi du uf em beschte Wäg bisch, e Tante Zoé 
z wärde. 

Fanny: De dörft i also nid hürate? 
Marius: Nei. Nid e sächzgjährige Witlig. 
Fanny: (herausfordernd) Warum nid? Du weisch doch o, dass 

er rych isch. I chönnt e Jumpfere ha, un er vermiech 
mer als Usstüür hunderttuusig Franke. 
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Marius: Gib doch zue, dass di verchoufsch! 
Fanny: U de? 
Marius: Du wärsch di Allermingschti, we du das miechsch. 
Fanny: D Jumpfere wär no minger... 
Marius: Dasch doch nid müglech!  Fanny, hesch de a alls 

ddänkt? 
Fanny: A was "alls"? 
Marius: Du weisch ganz genau, dass es nid längt, zum Ziviler u 

i d Chilche z gah, für ghürate z sy. 
Fanny: Aber mit däm fat men aa... 
Marius: U nachhär? 
Fanny: De git's es grosses Ässen im "Beaulieu". 
Marius: Ja, aber nachhär - we de mit ihm alleini bisch. 
Fanny: Das gseht me de! 
Marius: Du wirsch di müesse la vermüntschele... 
Fanny: Mira! 
Marius: Er wird di uf d Lippe küsse... u de uf d Schultere... u 

de... 
Fanny: Schwyg! Red nid eso. 
 
Marius: Mol, me mues jitz dervo rede, süsch isch es gly emal z 

spät. Fanny, dänk doch a das, won i dir nid cha säge... 
Er wird di umarme (steigernd) dä Grüüsel, dä 
Halungg... (an der Türe hinaus-schreiend) Dä 
Söiniggel!  

Passantin: (erhält es voll ins Gesicht und kehrt erschrocken 
um) 

Fanny: (lacht) 
Marius: I weis scho, warum du lachisch. Aber es stimmt nid. 
Fanny: Was de nid? 
Marius: Du meinsch, i syg schaluus, gäll? 
Fanny: Da müesstisch zersch verliebt sy. 
Marius: U genau das bin i nid. 
Fanny: I weis es scho. 
Marius: Me isch no lang nid verliebt, nume wil me zäme 

verstecklet het. 
Fanny: Isch doch klar! 
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Marius: (ernst) Pass guet uuf: I wott nid sägen i mög di nid 
schmöcke. Das isch es nid. Im Gägeteil, i ha gueti 
Gfüel für di - das han i vori o grad bewise. Aber Liebi? 
Nei. Klar, wenn i hätt wölle, hätt i di o chönne gärn 
übercho. Schön wi de bisch, wär das liecht gsy. Aber i 
ha nid wölle, wil i gwüsst ha, dass i nid wirde hürate. 
Weder mit dir, no mit eren angere. 

Fanny: Wosch i ds Chloschter? 
Marius: Nei, aber i darf nid hürate. 
Fanny: Warum redsch du so dumms Züüg? 
Marius: 's isch äbe nid "dumms Züüg". Es isch d Wahrheit, 

Fanny. 
Piquoiseau: (erscheint aufgeregt und flüstert Marius etwas ins 

Ohr) 
Marius: Sofort? 
Piquoiseau: (nickt und ab) 
Marius: (pressant) Fanny, würdsch du mer es paar Minute 

hüete? 
Fanny: (nervös) U we de öpper chunt? 
Marius: De bringsch ne, was si wei. 
Fanny: I kenne d Pryse nid. 
Marius: Lueg uf der Tafele! We's numen ungfähr stimmt... 
Fanny: Guet. Aber chumm gly wider! Du weisch, i bi bim 

Panisse zum Zvieri yglade! 
Marius: Guet. I zwänzg Minute bin i zrügg. (eilt davon. Fanny 

bleibt nachdenklich zurück; ein Schiffshorn tönt, 
man hört Motoren) 

 
 
 (Vorhang) 
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2.Akt 
 
 
 Neun Uhr abends. 
 
César: (zählt an der Kasse die Tageseinnahmen, mach 

Mün-zenrollen und heftet die Noten mit 
Büroklammern) 

Fanny: (trägt ihre Körbe aussen weg, wirkt traurig) 
Chauffeur: (sitzt bei einem Bier und raucht; er ist heute hell 

gekleidet, mit Lackschuhen, und hat ein fast 
sauberes Gesicht; verfolgt Fanny mit sehr 
begehrlichen Blicken) 

César: Säg emal, du schöne junge Maa, hesch du der Marius 
gseh furtgah? 

Chauffeur: Nei, i ha ne nid gseh. 
César: (nachdem ein Kunde von der Terrasse her an die 

Scheibe geklopft hat) I chume grad. (fährt aber 
weiter, Geld zu zählen; es klopft wieder) Dä isch 
allem aa pressiert. Mues allwäg doch gah. (ab) 

Fanny: Kennsch du dä Maa, wo vori der Marius isch cho 
reiche? 

Chauffeur: (errötend) I hätt ne vilech kennt, we ne hätt gseh. 
Fanny: Er isch gross, sunneverbrönnt u glatt rasiert. Hesch ne 

no nie mit em Marius zäme gseh? 
Chauffeur: Nei, es tuet mer leid. Es tuet mer leid! 
Fanny: Warum? 
Chauffeur: (traurig) Dihr redet süsch sälte mit mer, u jitz, wo der 

mi öppis fraget, weis i nid, was säge. 
Fanny: (lacht) Bisch verliebt? 
Chauffeur: (schluckt seinen Speichel und nickt) 
Fanny: Du verliersch dy Zyt mit mir. 
Chauffeur: Oh, i weis es scho. U das isch ds Truurigschte. Aber 

gäge myner Gfüel lat sech nüüt mache. 
César: (tritt ein, mehrere Gläser in jeder Hand) Säg, 

Jüngling, der Panisse roukt dert äne vor em Huus d 
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Pfyffe. Gang säg ihm doch schnäll, i warti uf ne, für 
zämen e Fläsche Schämpis z trinke. 

Chauffeur: (überlegt, schüttelt den Kopf) 's isch wyt! 
César: Was, „wyt“? Dryssg Meter! 
Chauffeur: Was gät'er mer, wenn i gah? 
César: E tolle Sprutz Schämpis. 
Chauffeur: Also, de gahn i. (steht auf, geht bis zur Tür und 

schreit) Panisse! Herr Panisse! Der Herr César wott 
Champagner offeriere! 

César: Schwyg doch, du Sturm! Du löökisch mer d Süffle vom 
ganze Quartier dahäre. (stellt die Flasche ab) I hätti di 
für gschyder aagluegt. Das macht me doch nid! 

Chauffeur: Er chunt. 
César: (ergreift die Flasche wieder und löst den Draht) 
Panisse: (erscheint hemdsärmelig, die Pfeife im Mund, trägt 

auffallend spitze Schuhe) 
César: (hält eine Hand auf dem Zapfen) Me gseht di afe 

sälte! Syt geschter am Namittag bisch nümme da gsy! 
Panisse: (sehr gediegen) I chume, wil d mi yladisch; es Glas 

Champagner chan i nid refüsiere. 
César: Allwäg de scho nid! 
Panisse: (fast feierlich ernst) I ha mir gschwore, nie meh über 

di Schwelle z trätte - u das Verspräche wirden i halte. 
César: U warum söttsch du nümme zu mir cho? 
Panisse: Wil dy Suhn e Flegel isch. 
César: My Suhn - e Flegel? 
Panisse: E regelrächte Flegel. 
César: (verständnislos) Quatsch! 
Panisse: Nei! Ds erschte Mal, won ig ihm begägne, erwütscht dä 

ne zünftige Stupf i ds Hingere. 
César: Aba, Quatsch. 
Panisse: (drohend und grausam) Nimm zur Kenntnis, dass i 

hütt Schue anneha, u nid nume myni Schlarpe. (demon-
striert einen Fusstritt in die Luft) 

César: (bringt die Geste in Rage) Das seisch du mir? 
Panisse: Das sägen i dir! 
César: (bedrohlich auf Panisse zu) 
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Chauffeur: (stellt sich dazwischen) Ai, ai, ai! 
César: (stösst ihn mit der Linken weg) Panisse, we du mym 

Chlyne o numen es Häärli chrümmsch, de landen i dir 
e Stupf i ds Hingere, u zwar, dass der d Zäng chlefele. 

Panisse: (grinst) Das wett i gseh! 
Chauffeur: Ai, ai, ai! 
César: (stösst ihn wieder weg) Du zeigsch nid mit em chlyne 

Finger uf my Suhn, oder du beröijisch das drufaben es 
halbs Jahr im Spital! 

Panisse: (zögernd einen Schritt rückwärts) Du machsch mir 
überhoupt ke Ydruck. 

Chauffeur: (wieder dazwischen) Ai, ai, ai! 
César: (stösst ihn wieder weg) U we d ihm es Häärli 

chrümmsch, erwachisch uf em Fridhof, u nid im Spital. 
Panisse: (schwach, weichend) Weisch... i han ere de scho meh 

zämegschlage, weder du... 
César: (mit Himmelblick) Muetergottes! Das isch e Mörder, 

aber er het's eso wölle ha. 
Chauffeur: (wieder dazwischentretend, wird weggestossen) 
César: (finster) Läb wohl, Panisse! 
Panisse: (ergibt sich schlotternd, fällt rücklings auf einen 

Stuhl) Läb wohl, César! 
César: (würgt ihn) 
Chauffeur: (verfolgt den Kampf entsetzt, bis die Chamagner-

flasche hinter dem Buffet knallt, dann stürzt er zur 
Türe hinaus) 

Panisse: (röchelt) Der Schämpis, der Schämpis! 
César: Ou! Heiterebeck!  (lässt Panisse fahren und läuft 

hinters Buffet, ergreift die Flasche und hält die eine 
Hand über den Flaschenhals) 

Panisse: (steht auf, geht mit grosser Würde ans Buffet, 
ergreift die zwei Gläser und streckt sie César hin) 

César: (füllt und nimmt einen Schluck) 
Panisse: (ebenso; Pause, dann völlig gelöst) Er isch zweeni 

chüel. 
César: Du hesch rächt, er isch z warm. I stellen e Fläschen uf 

ds Ysch für morn. 
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Panisse: (streckt wieder das Glas hin) Aber schlächt isch er 
glych nid. 

César: (füllt nach) 
Chauffeur: (erscheint in diesem Moment und ruft dem 

Polizisten aussen zu) Hie isch es! 
Polizist: (tritt ein, auf alles gefasst) Wo? 
César: (harmlos) Suechet dihr öppis? 
Polizist: D Schlegerei! 
Panisse: (ebenso harmlos) Weli Schlegerei! 
Chauffeur: I ha gmeint, dihr heigit Krach? 
César: Wär seit das? Chly bbrichtet hei mer zäme! 
Panisse: Geit das di öppis aa, we mir zäme brichte, du 

Gwungernase? 
César: (liebevoll, süss) Panisse, tue mer doch dä Gfallen u gib 

ihm eis mit dyne Spezialschue i ds Hingere! 
Panisse: Chumm echly neecher, so chan i ds Määs näh! 
Chauffeur: (ergreift blitzschnell das dritte Glas und verschanzt 

sich hinter dem Polizisten) I ha de no Schämpis z 
guet! 

César: (ruhig, souverän) Champagner isch nüüt für Spitzle. 
Fahr ab! 

Chauffeur: (enttäuscht, stellt Glas hin, fast weinerlich, zu 
Panisse) De retten i öich aber o nie meh ds Läbe,  (zu 
César) u gah o nie nüüt meh ga usrichte! (flieht) 

Polizist: Er isch cho säge, es sygi gschosse worde. 
César: Gschosse? Der Zapfe het gchlepft! 
Polizist: (äugt begehrlich auf die Flasche) Ah! Dasch de ds 

Maximum!  (Pause) 's mues aber scho ganz e feine Wy 
sy, wo so chlepft, wi ne Schuss! (begehrlich) Allem aa 
nes sprützigs Tröpfli... 

César: Allerdings isch dä sprützig! (füllt redend ein weiteres 
Glas) Dihr heit no nid hurti es settigs Wyli trunke. 

Polizist: (streckt die Hand aus) 
César: U vilech chömet'er überhoupt nie derzue, eso öppis z 

trinke. (leert das Glas mit einem Zug und seufzt 
geniesserisch) 
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Polizist: (immer noch nach der Flasche äugend) De chönnt i 
eigetlech gah... 

César: Machet das! 
Polizist: Nu, de gahn i. (ab) 
César: 's isch nid z gloube! Geit dä Grööggel vo Heizer e 

Landjeger ga reiche! (stösst mit Panisse an, 
freundlich, fast liebevoll) Säg, Panisse, we du my 
Suhn triffsch... de stüpfisch ne nid, gäll? 

Panisse: (ebenso liebevoll) Du weisch doch genau, dass i das 
nie chönnt. U dass i's gseit ha, isch numen us 
Nächschteliebi gscheh. Em Fride z lieb. Gsundheit! 

César: Aber jitz im Ärnscht: Was het der der Chlyn z leid ta? 
Panisse: Er het mi wölle föpple, u de het er mer no di graue 

Haar fürgha, wi wenn i öppis derfürchönnt. 
César: U du hesch vorhär nüüt gseit gha? 
Panisse: Gar nüüt. 
César: Chumm! We du nid hättisch Krach gsuecht, hätt är 

doch nüüt gseit?! 
Panisse: Für was hätt i de sölle Stryt sueche? I kenne mi doch, 

drum fan i nie aa, süsch gub's es Massaker! (Pause) I 
ha nüüt gseit. Absolut nüüt. Nid emal aagluegt ha ne, u 
du chunt er ungereinisch uf mi los. 

César: Das isch de scho starche Tubak! 
Panisse: Es het usgseh, wi wenn er mi wett erwörgge! 
César: (enthoffnet) Also, we dä jitz no aafat, zum Goudi 

myner Gescht erwörgge, de isch da ke Zwyfel meh, de 
fählt's ihm.  

Panisse: Was meinsch de? 
César: I frage mi, was er chönnt ha. Hesch du nüüt bsungers 

gmerkt? 
Panisse: I ha nume gmerkt, dass er mi het wöllen erwörgge. 
César: U süsch isch der nüüt ufgfalle? 
Panisse:  Nei, aber i fingen o, dy Suhn heig sech starch verände-

ret. 
César: Warum ächt das? 
Panisse: Ja, warum? (Pause) Vilech roukt er Opium? 
César: Opium? 
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Panisse: Ja, wi d Chinese, mit eme Bambuspfyffli. De meischte 
hänkt's uus dervo. 

César: Hee, hee! Du verlümdisch eim no schnäll! Opium? Das 
geit a d Familienehr! 

Panisse: I säge's, wil d mi fragsch. I dänke, i studiere... 
César: Also, i glouben es isch vil eifacher u vil natürlecher. 

Gloubsch nid o, er chönnt vilech e Geliebti ha? 
Panisse: I weis es nid... 
César: Aber i wittere da ne Frou derhinger. Emene Maa cha 

nume d Liebi derewäg der Chopf verdrääie. 
Panisse: (setzt sich) Du meinsch aber nid, er chönnt i d Fanny 

verliebt sy? 
César: Chasch dänke! Die kennen enang scho z lang. 
Panisse: I frage, wil er sech genau i däm Momänt uf mi het 

gstürzt, won i näbe der Fanny bi gsässe. (zeigt auf die 
Bank) 

César: Da gsehn i ke Zämehang. 
Panisse:  Er het vilech ds Gfüel gha, i machi re der Hof. 
César: Du?  (lacht schallend) Spinne tuet er, aber doch nid i 

däm Mass, dass er uf ene Maa i dym Alter schaluus 
wär! 

Panisse: (sauer) Wär weis? 
César: Rede mer wider im Ärnscht: D Fanny cha's nid sy. I ha 

ds Gfüel, er kennt ir Stadt e Frou, wo ne macht z lyde. 
(düster) Un i förchte, es chönnt d Frou vom Fährimaa 
sy. 

Panisse: Aber nei! Die het scho so mängem Fröid gmacht, u sött 
de usgrächnet dy Suhn mache z lyde? 

César: Wär isch es de? 
Panisse: Da muesch halt der Marius frage. 
César: Am Änd machen i's no! Bis hütt han i's nid gwagt. I 

nime ne no über ds Chnöi, we's nötig isch, wenn er 
scho im vierezwänzgischte geit. Aber über Froue mit 
ihm rede, han i mi nid derfür. 

Panisse: Warum de? 
César: 's isch es gspässigs Gfüel, wo mi hingerhet; i scheniere 

mi. 
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Panisse: Us Schamhaftigkeit? 
César: Du seisch es: us vätterlecher Schamhaftigkeit. 
Panisse: Es usgsproche fürnähms Gfüel. 
César: We du Vatter wärsch, hättsch du o so fürnähmi Gfüel. 
Panisse: (steht auf; der linke Fuss schmerzt ihn; er seufzt) 
César: Was hesch? 
Panisse: Der Spitz drückt uf mys Hüeneroug. I mues se ga abzie. 
César: (nähert sich und betrachtet gebückt die Schuhe) 

Potz Heitere Fahne, die sy de gspannet! 
Panisse: Es sy myner Hochzytsschue. 
César: (zweifelnd) I weis nid, ob d no druus chunsch. 
Panisse: Öppe mit ere Schäri wird's scho gah. Also, Fride, gäll? 
César: 'sch doch klar! 
Panisse: (im Weggehen) U mach der nid z fescht Sorge, wäge 

dym Suhn. Es vergeit ihm de scho wider. 
César: I mues zuen ihm luege. Also, morn de! U häb nid bösi 

Tröim! 
Panisse: Da isch ke Gfahr. (lachend und hinkend ab) 
César: (auf der Schwelle nachrufend) U gang mer de mit 

dene Schue nid ga schutte, gäll! (Es schlägt zehn Uhr) 
Honorine: (erscheint im Licht auf der Terrasse) Gueten Aabe. 
César: (arbeitet an der Kasse) Gueten Aabe... Aha, dihr syt's, 

Honorine? (erstaunt) Am Aaben am zähni!?  
Honorine: 's isch äbe Mittwuche, u da gahn i geng mit em Elfi-

Zug uf Aix zu myr Schwöschter Claudine. Jitz bin i 
chly früech, u da han i ddänkt, i chönnti no schnäll 
verbycho, wil nech öppis z säge ha. 

César: Nu, de säget's! 
Honorine: (geniert) 's isch äbe nid eso eifach. 
César: Warum? 
Honorine: I wett über d Fanny mit öich rede. 
César: (verwundert) Ah, ja? 
Honorine: (geheimnisvoll) U über e Marius. 
César: Über d Fanny u über e Marius? De setzet nech doch, 

Honorine! Was näht'er? 
Honorine: Vilech es Mandarin-Citron. (setzt sich) 
César: (bereitet zwei Gläser) Also, d Fanny u der Marius... 
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